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Berlin,  Januar. Seine Majestät der König

hat die Gnade gehabt, dem Fürsten v. Bismarck
bei dessen Scheiben von dem Präsidiuin des Staats:
miiiisteriuins den Schwarzen Adlerordeii iii Brillanten
zu verleihen.

�� Die Allerhöchste Cabinets - Ordre, niittelst welcher
der Generallieutenant v. tlameke zu seiner neuen Stellung
ernannt ist, datirt vom l. Januar 1873 und lautet nach
der ,,D. R.-C.«: »Der General-Lieiitenaiint v. liameke,
Chef des Jngenieiir-Corps und der Pionire, General-Jn-
spector der Festungeii, wird unter Entbindung von diesem
Verhältnis; und unter Stelliing 11 la sniie des Ingenieur-
Corps mit dem Titel und dem Range eines Staatsininisters
zuin Mitgliede des Staatsministeriums iiiit der Bestimmung
ernannt, den Csseschäften des Kriegsiiiinisteriiiiits in Ueber-
einstimiiiuiig mit dem striegsiiiinifter General der Jnfanterie
Grafen von Roon verantwortlich vorziisteheii und Letzteren
als Kriegsiniiiister tiberall, wo es nöthig, ebenso zii vertreten."

General von Kaineke, der hierdurch zum wirklichen
Staatsminister mit Sitz und Stiinme, zuni Stellvertreter
des Kriegsininisters ernannt ist, zählt gegenwärtig erst
55 Jahre und hat bereits eine glänzende inilitärische Carriere
hinter sich. Jn dem ersten Dezennium seiner Dienstzeit ge:hätte er dem Jngenieiir -Corps an, diente später längere«� ahre im Generalstabe, bekleidete zwischeiidiirch die Chargen
eines Regimeiitsconiniandeiirs der Jnfaiiterie nnd Abthei-
lungschefs im Kriegsmiiiisteriiiin und wurde ini Anfang
der 60er Jahre zum Chef des Generalftabes des 2. Arniee-
Corps ernannt, als der Kronprinz das Generalkoiiiinaiido
dieses Corps führte. Jn dieser Stellung nahm der
General im Jahre 1866 heil an dem Feldzuge in Böhmen.

Jm Jahre 1868 kehrte er wieder zuiii Jngeuieurcorps
zurück, wurde mit der Wahrnehmung der Geschäfte der
Generalinspection beauftragt, und nach dem letzten tiriege
zum Chef des Jngeiiieiircorpsz ernannt. Jin Jahre 1870
führte der General vom Juli bis zum Dezeiiilier das Cont-
inando der 14. Jnfaiiterie:Divisioii, deren Thaten bekannt:
lich zu den hervorragendsten Leistungen des Feldziiges ge:
zählt werden.

�- Die Einnahmen des Deutschen Reiches
an Zöllei1 und Steuern iiii Jahre 1872, über�
welche bis zum Schlusse des Bionats November« eine«
amtliche Zusainineiistelliiiig vorliegt, liefern ein ganz
besonders günstiges Iiesultat Es haben in den
ersten 11 Monaten d. J. die Eingangs- und This:
gangszölle die Summe von 36,654,358 Thlr., die
Rübenziickersteuer von 8,698,379 zum, die Salz:
steuer von 9,745,113 Thlr., die Tabakssteuer von
246,364 This» die Branntweiiisteuer von 11,532,578
Thlr., die Uebergangs-Abgaben von Branntwein von
12,555 Thlr., die Brauinalzsteiier von 4,142,579
Thlr. und die Uebergaiigs-Abgaben von Bier von
203,494 Thlr., zusammen von 71,235,429 Thlr.
ergeben. � Hiervon sind an Bonisicatioiien 1,794,550
Thlr. in Abzug zu bringen, von welcheii auf die
Brauntweinsteuer 1,124,118 Thlr., auf die mühen.
zuckerstener 565,69 f! Thlr. &c. kommen. ��� Wie
vorziiglich die Einnahmen sind, läßt sich daraus be.-
rechiieii, daß z. B. die Eingangsk und Ausgangs-
zölle dem Deutschen Zollverein in der Regel nur
20 bis 25 åliiillioiieii Thlr jährlich einbrachten
Es läßt sich aus der Zunahme des Zoll- und Steuer-
Ertrages der gerechtfertigte Schluß ziehen, daß
Handel und Jndustrie in einer größeren Blüthe als
bisher gestanden haben müssen.

Berlin, 4. Januar. Die Arbeiten der Laiides-
Vertheidigungs-Coinniission haben, wie die ,,R�.»Z.«
vernimmt, diirch die Erkrankung des Kronpriiizeii
des Deutschen Reichs, welchen: bekanntlich der Vorsitz-
in dieser wichtigen Vorberathungsbehörde übertragen
ist, eine nnvortsergeseheiie Unterbrechung erfahren,
wodurch sich eine endgültige Entscheidung über die
znnächst zur Beschlußfassung ausstehendeii festen Plätze
noch läiigere Zeit verzögerii dürfte. Neben Diedeii-
hosen sind neuerdings in erster Reihe Köln und

Wie verlautet, steht jedochWesel genannt worden.
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gen. Nächstdeni gilt noch als gewiß, daß, was in
Betreff Wesels auch beschlossen werden sollte, Köln
sicher doch als der deutsche Haupttvaffenplatz des
Niederrheiiis erhalten bleiben würde. Die Eriveite-
rung der Festungsiverke dieser Stadt soll, so verlautet
noch, in einein Uiiifange erfolgen, daß auf eine lange
Reihe von Jahren sowohl der voraussichtlicheii Er-
weiteruiig der Stadt Spielraum gelassen als auch
der niöglichste Schutz vor der Wirkung eines Boni-
bardemeiits gewährt werde. Wie bei Mainz, wird
auch bei Köln auf die Beherrschung des Rheins auf-
uiid niederwärts durch besondere, weit vorgeschobene
Werke Bedacht genommen werden, und soll fih der
Plan der neuen Befestiguiigeii in den Haupt- und
Grundzügen schoii festgestellt befinden.

� Nach einer neueren authentischen Mittheilung
der ,,K. Ztg.« sind die Artilleriebesatzuiigeii von
Straßburg, Metz und Belfort in Folge der dort
vorgeschritteneii Vertheidiguiigsarbeiten uiii je zwei
Fuß-  Festungs-! Artillerie-Coinpagnien vermehrt
worden.

Berlin, 5. Januar. Fürst Bismarck leidet
augenblicklich wieder am Hüftweh Die Affectioii
soll indes; durchaus keinen bedeiiklichen Charakter
tragen.

� Unser neu geschaffeiier zweiter Kriegsminister
v. Kaiiiecke gilt, nach dem ,,Deutsch. Wchbl.«, in
inforiiiirteii Kreisen als eine treffliche Kraft in tech-
nischer Beziehung. Bekaniit ist er als eine Persön-
lichkeit von liebenswürdigem und wohlwollendem
Wesen und als ein EDiann von Verstiiiidniß für die
parlamentarischen Dinge. Jin Verkehr iiiit ver-
tretenden Körperschafteii hat er sich in der vorletzteii
fSession des Reichstages bewährt, als er mit der
Reichstags-Coiiiiiiission das schwierige Rayongesetz
vereinbarte nnd von den Mitgliedern das Zeugniß
erhielt, hierbei das Wesentliaiste zum Erfolge der
Verständigung beigetrageii zu haben. Was ins-
besondere das Ariiiee-Orgaiiisationsgesetz betrifft, so
wird bei Herrn v. Kainecie lebeiidige Sympathie für
dessen Zustandekomniiii voraus gesctzt

�- Das Staatsiniiiisteriiini trat gestern zu einer
Sitzuiig zusamt-nett. Jii der vorgestrigen des Mi-
nisteriunis wurde der neue Niiiiistey General von
Kainecke, eingeführt und leistete derselbe den Eid auf
die Verfassung.

�- Jii Betreff der bedeutenden Umänderungen,
welche in Bezug auf das Preußische Festungssysteiii
in Aussicht genommen sind, und für welche unifang-
reiche Organisation insgesammt eine Summe von
65 Millioiieii Thalern zur Veranschlaguiig kommen
soll, hört die ,,D. R.-Corr.« fegt weiter, daß die
Festungen Königsberg, Thorn, Bösen, Spandau und
Küstriii zu Festungeii ersten Ranges erhoben und
dem entsprechend die fortificatorischen Anlagen dort
erweitert werden solleii. Dagegen ist die Offen-
legiiiig der folgendeii Feftuiigen: Stralsuud, Colberg,
Wiitenberg, Stettin, Minden, Erfurt, Kosel und
Graudeiiz in Aussicht genommen, deren Festuiigss
merke abgebrochen werden dürften. Wenn früher
und! das Eingehen Glogaus als Festung gemeldet
WUVVS fo wird dein Blatte das von unterrichteter
Seite bestritten.

Köllh 4. Januar. Nach einem der ,,K«ölnischen

Eiitscheidung in Betreff der beiden erstgenannten
e in der ersten Hälfte dieses Ja res u gewärti-

BÜHNE" aus Wien zngegaiigeiien Telegramme vom
TJEUUEJEU Tage hat Graf Beust am 21. v. M. eine
PkkvakzUschkkft an den Herzog von Grainiiioiit ge-
MINI- m�!? dieser unter dem 27. v. M. beant-
WOVM Hat· GWf Beust steht nun jetzt im Begriffe,
iU PUFTW Zeiklmgen eine weitere Erwideruiig folgen
zu lasten- dnrch welche Deutschland über Oesterreichs
POUIFFAUHUTVUUZ gegeben werden soll.svsooso «
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Ulm, 4. Januar. Der Verein der hieiigen
Deiitschen Partei verösfentlicht in dem ,,Schwäbi chen
ävierfur" eine Erklärung betreffs der Des-Tigris
Rechtseinheit, in welcher es unter Anderem heißt,
daß, als die politische Einheit des Baterlandes ver-
wirklicht worden, es selbstverständlich erschienen, daß
bald Ein Deutsches Recht unter Einem höchsten
Gerichtshofe eingeführt werde. Der Antrag des
Deutschen Reichstags, auf Erweiterung der Competenz
des Reichs zuiii Zweck der Herbeiführniig vollständiger
Reichseiiiheih sei freud g begrüßt worden. Peinlich
berühre daher die Thatsache, daß diesem Antrage
einzelne Regieruiigen, unter ihnen die Württem-
bergische, beharrlich eiitgegenträten. Die Erklärung
schließt mit einer entschiedenen und nachdrücklichen
Zurückweisung aller partikularistischen Tendenzen und
mit der Aufforderung an die Württeinbergischen
Abgeordneten zuiii Reichstage und Landtage, dem
erwähnten Antrage jede iiiögliche Förderung und
Unterstützung angedeihen zu lassen.

Wien, 1. Januar. Das neue Jahr fängt für
den Grafen Beust mit sehr ungünstigen Anzeichen
an. Nicht nur die Enthülluiigen des Herzogs von
Grai1iont, sondern auch die Anfklärungeii, welche
die vom Grafen Andrassy inspirirten Blätter über
die Pläne des auswärtigen Amts in den legten Tagen

Vormittag 1| us» angenommen.

des Juli 1870 gegeben haben, werden es den leiten-
den Kreisen Wiens als ersprießlich für die angegriffene
Gesundheit des Grafen Beust erscheinen lasseii, daß
er für einige Zeit AJiuße genießt. Es scheint jetzt
festzustehein daß am 25. Juli 1870 im Cabinet des
Grafen nicht nur nicht die Details einer Allianz mit
Frankreich festgestellt waren, sondern auch die Ver-
handlungen über die von Frankreich an Oesterreich
zu zählenden Subsidieii der Vereinbarung nahe
waren. Die Frage, ob Graf Andrassy oder der
damalige cisleithanische Zliiinisterpräsideiit Potocki die
Entscheidung des Kaisers fiir strenge Neutralität
hervorriefeii, ist insofern inüßig, als die Tage von
Weißeiiburg und Wörth alle Combinationeii des
Grafen Beust durchkreuzteii und ihn bewogen, sich
auf seine Beniühiiiigen für eine europäifche bewaffnete
Friedensliga zurückzuziehen.

Petersburg, 4. Januar. Der Großfürst
Thronfolger hat eine sechsstundige Nachtruhe gehabt.
Das Fieber, läßt, namentlich in den Morgenstundem
nach, das Allgemeinbefinden ist durchaus zufrieden-
stellend.

Aus Madrid wird berichtet, daß die spani-
schen Provinzen sich selbst rüsten, uni die neue In-
vasioii des karlistischeu Jnsiirgentengenerals abzu-
wehren. Es wird damit der unzweideutige Beweis
geliefert, daß die Anhänger diesesSystems sich und
die Welt belügen, wenn sie erklären, daß Spanien
sie mit offenen Armen aufnehmen werde. Der Be-
schluß der Stände von Navarra, dem karlistischeu
Räuberuiiiveseii aus eigner Kraft ein Ende zu machen,
ist jedeiifalls von hervorragender Bedeutung in der
Gefchichte dieses Landes.

Aus Hayti wird gemeldet, daß die Ab-
schaffung des Papiergeldes gesetzlich sanktionirt ist.
Alles zirkulireiide Papiergeld soll bis zum 15. April
eingelöst werden. ��- Auf mehrere Piittheilungen hin,
daß große Massen Steine statt Kaffee in die für
den Export berechneten Kaffeesäcke gepackt werden,
hat die Regierung eine Durchsuchung aller Kaffeesacke
vor deren Verschiffung angeordnet, um so Betrügereien
zu verhindern. �- Jn Port-au-Prince herrscht eine
große Aufregung, da am Staqisschatze verübte be-
deutende Unterschlaguiigen entdeckt worden sind. �-
Jm südlichen Chile sind wiederum sehr reiche Gold-
minen entdeckt worden.
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Verniifchte Nachrichten.
Quedlinburg Am ersten Festtage vor Anfang der

Christmette stürtzte in der Schloßkirche der große, 6 Ctr.
wiegende Sironleuchter, ein Geschenk St. kaiserl. Hoheit des
Kronprinzeii des Deutschen Reiches, als inaii ihii herunter
gelassen und angezündet hatte, auf das Steinpflaster undzertrümmern. Er hängt nicht an einer Kette, sondern an
einem eisernen Ha en; beim Aufziehen und Niederlasfeii
wird eine Kette gebraucht, deren Tragkraft nicht erprobt
worden ist uiid von der ein Glied riß.

Hochheiiiy 26. Dezenibeiu Ein intereffanter Prozeß
steht hier dein Vernehmen nach bevor. Vor einigen Tagen
verlief sich ein flieh, das früh Morgeiis von einem Guts:
besiher zianz in der Nähe der Stadt verfolgt ward, in die
Wirthsihast zuni ,,Deutscheii Haus« dahier, wo die Wirthin
das Thier in ihrem Ziinmer auffing und als willkommene
herrenlose Beute betrachtete. Der Verfoger jedoch ließ sich
dadurch nicht stören, sondern drang in das fremde ddaiis
ein und bemächtigte sich des Wildes, das er mit in seine
Behausiiiig nahm. Der Slöirth soll nunmehr deshalb Klage
beim Amtsgerichte erhoben haben und das Reh als sein
Eigenthum reflaniiren.

� Dieselbe Fi:ma, welche den Londoiier Adreßkalenden
ein Buch, das beiläufig gesagt 2442 Seiten enthält, heraus:
giebt, hat auch einen Adreßkaleiider für Papierhäiidlen
Drücker, Verlegen Papierfabrikaiiteii u. s. w. von England,
Schottland und Wales veröffentlicht. Dieses Buch ist in
gewisser Weise von großem literarischen Interesse. Ellian
erfährt daraus, daß in Großbritaiiiiieii 350 Papiermiihlen
in Thätigkeit sind, welche 90,000 Personen Beschäftigung
geben und 300�000�0O0 Pfund Papier jährlich anfertigen.
Wir entnehmen dem Buche ferner, daß beinahe 915 Millionen
Briese, 75 �Millionen �Jsvftfarten, 99 Millionen Zeitungen , 103
Millionen Bücher-Packete durch die Post im vergangenen
Jahre befördert wurden; daß auf den beiden Jiiseln 1500
Zeitungen  gegen 541 vor 30 Jahren! erscheinen; daß nach
der Zählung von 1861 in Großbritaiinien 35,W0 Personen
in Druckereieii ��� davon die Hälfte allein in London �
beschäftigt find; daß es 15,U00 Buchbinder in England und
Schottlaiid giebt, von denen zwei Drittel in London leben;
daß in Birmingham wöchentlich 100,000 Gros Stahlfedern
angefertigt werden. Wir zitiren eine andere interessante
Stelle aus der Vorrede zu diesem Adreßkalendeu Jn
London und den Vorstädten erscheinen 282 Zeitungen und
853 Zeitschriften; es giebt 938 Zeitungsverkäufer, 124
Annoncenbureaus 630 Buchhändler und 377 Verleger,
66 Bibliothekeii und 381 Buchbinder, 1030 SDrncfereien,
27 Typeniiießereieii und 26 Firmen, die Steriotlypeii anfer-
· 382 Firmen sind iiiitLithographiren, 8l mit Kupfer-
stechen u. f. w. beschäftigt. Es würde uns zu weit führen,
weitere Details anzuführen, doch der Leser wird daraus
ersehen, daß Alles, was nur irgendwie auf Lesen und
Schreiben Bezug hat, in dem Buche berücksichtigt worden
ist. Nur eine I!ieiischenklasfe, die mit Büchern und Zeitungen,
Lesen und Schreiben doch auch etwas zu thun hat, ist nicht
berücksichtigh nämlich die der Autoren. Aber das gerade zeigte
daß die Herausgeber ihre Sache wohl verstehen, denn in
der Beschränkung zeigt sich der Meister, heißt es auch hier
und die Za l der Autoren anzugeben, ist einfach unmöglich.

-- Ob rau Lucca in Anierika gute oder schlechte Ge-
schäfte macht, wird in verschiedenen Blättern lebhaft ventilirt.
Die ,,N. Y. G. Z.« schreibt in dieser Beziehung Folgendes:
Nach den von dem Bankhause August Belmont U. Co. bis
zum 9. Dezember ausgestellteii Empfangsbestättigungen hat
Frau Lucca 47478,9ö D. als Ertrag für dreiszigmaliges
Auftreten deponirt, d. h. die Künstleriii hat diirchschnittlich
per Abend 1582,63 D. erhalten.

In starre«
Novelle von Ludwig Habicht

 Fortsetzuiig.!
»Welche Verläumdniig!« rief Georg gutmüthig
in das Gelächter einstimmend. ,,Jch versichere Dich,
es wird Dich nicht gereuen, das Local ist freilich
nicht so glänzend, wie die berühmten oder berüchtigten
des Jardin Mabille und andere, aber das Leben
und Treiben im Elisee ist weit frischer und charakteristi-
scher; Du findest dort eine bunt znsammengewürfelte
Welt, junge Künstler, Studenten, angehende Jour-
nalisten, Arbeiter und die Damen-Flora setzt sich

, Stuhlpflechterinnem Blumen- und
zusammen, die sich hier noch für

, solid genug, nur mit einem Liebhaber
, dem sie ihr wöchentliches Stelldicheiii«

»Gut, das Programm ist vielversprecheud und
ich überlasse mich Deiner weisen Fiihriiiig«, ent-
gegnete Leonhard, und die beiden Freunde traten
ihre Wanderung an.

Leonhard �Seliger war der Sohn eines reichen
Braucreibesitzers, der vor einigen Jahren nach Paris
gegangen war, sich in der Nähe des Montniatre an-
gesiedelt und binnen kurzer Zeit durch sein treffliches
bairifches Bier, dem die Franzosen immer mehr Ge-
schniack abgewinnen, sich ein bedeutendes Vermögen
erworben hatte. Der alte Peltzer war wohl ein
geborener Baier, aber er hatte zuerst sein Heil in
Sachseii versucht; trotz all� feiner Anftrengungen
wollte es dort iiicht recht vorwärts gehen, da machte
ihm eiii Verivandter seiner Frau, der es in Paris»
bis« zuin Besitze einer Fabrik gebracht hatte, den
Vorschlag, dorthin iibersiedelii, versprach ihm einen
glänzenden Erfolg iiiid Peltzer ging bereitwilligst
darauf ein.Er hatte es nicht zii bereuen. Seine Gesellschaft niit echt französischer Lebhastigkeit in diesem

Brauerei hatte rasch einen bedeutenden Aufschwung
genommen, er war schon fegt ein gemachter Mann
und durfte hoffen, seine bescheidene Laufbahn als
�Millionär zu beschließen. Nur eines schiiierzte ihn,
daß seine gute Frau deii Umschwung seiner Glücks-
stände nicht mehr erlebte. Sie war bald nach der
Niederlassung in Paris gestorben und der alte Mann
trug nun seine ganze Liebe ans seiii einziges Töchter-
chen über, die bedeutende Herzens- und Geisteseigew
schaft besitzeii mußte, wenn nicht diese Liebe ihrem
Charakter höchst gefährlich werden sollte. Den Sohn
dagegen hatte der alte Peltzer bei Verwandten in
Deutschland zurückgelassen; er follte iiach dem Wunsche
der zUintter stiidireii iiiid da Leonhard bereits in
Priina saß, wäre es nicht rathsaiii gewesen, ihn
jetzt noch auf fraiizösische Schule zu fchicfen. Er
hatte iiizwischen seine Studien zurückgelegt, ja trotz
seiner Jugend bereits sein Assessorexameii hinter sich
und war nach Paris gekommen, um die Seinen zu
besucheii. Die fromme Mutter hatte ihren Sohn für
den geistlichen Stand bestimmt, aber nach ihrem Ab-
lebeii war ihm vom Vater die freie Wahl gelassen
worden und Leonhard hatte sich für das Rechts-
studiuiii entschieden, und bei seinem scharfen Ver-
stande, seinem stark entwickelten Ehrgeiz winkte ihm
vielleicht eiiie glänzende Laufbahn.

Sein Freund und Vetter Georg Haubold durfte
sich des Besitzes vieler geistigen Güter nicht rühmen,
und wenn er sie wirklich besessen, hatte ein ruhiger,
behaglicher Lebensgang dafür gesorgt, sie nicht zu
entwickeln. Er war der einzige Sohn eines reichen
Fabrikbesitzers, von Jugend auf waren ihm alle
Steine aus dem Wege geräumt worden; was er
wirklich gelernt, hatte seinem Vater viel Geld, ihm
selbst wenig Mühe gekostet, denn es war ihm durch
geschickte Lehrer förmlich eingetrichtert worden und
fegt war er bereits im Fabrikgeschäst des Vaters
thätig, obwohl seiiie Wirksamkeit als Sohn des
Hauses sich iiieistens darauf beschränkte, die Cigarre
im Munde, die Hände in den Taschen, einmal die
weitläufigen Räunie zu durchwanderm jedem Arbeiter
freundlich zuzunicken und dann für diesen Tag auf
Nimmerwiedersehen zu verschwinden.

Der alte Haubold war allzu sehr von seinem be-
deuteiiden Geschäft in Anspruch genommen, um das
Treiben seines Sohnes zu coiitroliren und so wäre
der Letztere gewiß, ohne seine Gutniüthigkeit, vielleicht
auch ohne seine Phlegma, auf die bedenklichsten Ab-
wege gerathen.

Unter den beideii Vätern war die künftige Heirath
Georg�s und Agatheiis schoii längst eine so fest be-
schlossene Sache, daß man nicht einmal eine förmliche
Verlobung für nothwendig hielt, als die Beiden das
erforderliche Alter erreicht hatten. Der Vater Aga-
then�s verdankte seinem Verwandten sein jetziges
Glück, denn der alte Haubold war es der
ihn zur Uebersiedelung nach Paris , und
dieser wußte recht gut, welchen die
Brauerei Peltzer�s genommen und daß er auf dem
besten Wege war, ein für seinen Sohn sehr passender
Schwiegervater zu werden. Dazu kam noch, daß
Georg für die schöne Verwandte so weit schwärmte,
als es sein beschauliches Temperament irgend zuließ.
Ob freilich Agathe seine Empfindungen theilte, war
noch sehr unentschieden; sie scherzte und lachte wohl
zuweilen mit ihm, aber gegen seine Huldigungen
zeigte sie sich mehr als gleichgültig.

Da das Besitzthum des alten Peltzer in der Nähe
des Montmartre gelegen war, hatten die beiden
Freunde wirklich nicht weit zu wandern, sie waren
bald zur Stelle.

Leonhard machte ein sehr spöttisches Gesicht, als
er das Local betrat, dem nur einige grüne Hecken,
ein paar verküinnierte Bäume ein garteiiähnliches
Ansehen gaben. Eine Anzahl weiß augestricljener
Statuen, die schon auf den ersten Blick verrieiheiu
daß sie nicht aus Klinstlerhäudeii hervorgegangen,
solltei1 dem Ganzen jenen iiiythologischeii Anstrirh
verleihen, der alleiii im Stande war, den vielver-
heißenden Namen des Hauses zu rechtfertigen.

»Wie sind die armen Götter zu beklagen, die
in dieses Elysium geschleudert werden«, wandte sich
Leoiihard zii Georg und in seinen Mienen prägte
sich sehr deutlich die Enttäuschuiig eins.

»Ich sagte Dir ja schon, daß Du nicht mit allzii
großen Erwartungen herkommen niiißtest«, erwiderte
Geirg, ,,es ist nicht die Eleganz des Loeals, die es
niertiiiiirdig macht, sondern fein wnnberlich geiiiischtes
Publiciini.«

Wirklich tummelte sih auch eine bunte lustige

problematifcheii Elysium. Ueberall hörte man über-
müthiges Gelächter, lustiges Schwatzen und ans dem
Wintertanzsaal klang eine schinetteriide Musik und
das Geräusch der Tanzenden.

Die beiden Freunde fühlten sich bald von der
allgemeinen Lust mit fortgerissen. Die Lust hat ja das
Anzieljeiide des Strudels und die Jugend am wenigsten
vermag ihr zu widerstehen, sie stürzt sich gern kopsüver «
in die hellschäuiiieiide Fluth Selbst Leonhard�s kritische
Stimmung, mit der er Anfangs alles betrachtet
hatte, schlug plötzliclj um, er fah iiberall lachende
Gesichter, so viel frische kecke Jugend, so viel Sorg-
lofigkeit, daß aiich in ihm das Blut rascher zu rollen
begann; seine satyrische Neigung war verweht, er
vergaß ganz, daß er schoii läiigst feine Universitäts-
stiidien hinter sit! hatte, wohlbestalter, wenn auch
noch unbesoldeter Assessor war und mit der Uiige-
bundenljeit eines Studenten mischte er sich in das
lustige Treiben.

Wohl war es eine bunt zusanimengewürfelte
Gesellschaft, die sich in diesem Elysium zusanimeiige-
fuiiden hatte, um erst recht mit Freunden des Lebens
zu genießen; aber bei aller Zwangslosigkeit war doch
ein gefälliges, anmuthendes Benehmen vorherrschend,
das selbst der gewöhnliche Arbeiter in Paris zu
zeigen vermag.

Georg war glücklich, daß sein Freund an diesem
Elysium Gefallen fand und mit großer Aufmerksam-
keit, feine ,,Studien« begann, wie er sein müßiges
Herunischlendern zu nennen liebte. Nur an der hier
gesanimelteii Dameiiwelt fand Leonhard manches aus-
zusetzen und wie er auch die lustig, zuweilen keck
und überniüthig herumflatteriiden Mädchen muftecte,
er konnte nicht eine einzige anzieheiide Schöiiheit
entdecken.

»Diese Pariserinnen find alle recht niedlich und
kokett, zuweilen sogar hübsch, aber den Ansprüchen,
die wir Deutschen wenigstens an Frauensckiöiiheit
machen, können sie nicht genügen«, bemerkte er feinen:
Freunde, als er mit aufmerksamen Blicken einige
Zeit im Garten herumgewaiidelt war.

Die iiieisteii jungen Mädchen schlenderten am
Arm eines männlichen Begleiters lachend, schäkerud,
plaudernd durch ie Gänge oder saßen gruppeiiweise
in den Landen, die von den dürftigen Hecken gebildet
wurden. Andere eilten zum Tanzsaal oder kamen
davon, mit glühendein Antlitz, hochklopfeiideni Busen
und die funkelnden Augen voll bachaiitischer Lust.

 Fortsetzung folgt.!

Literarisches &#39;
Trotzdem die kriegerischen Ereignisse der letzten Jahre

der schönwisfenschaftlichen Literatur sehr ungünstig waren,
hat der neueste Roman Ludwig Habicht&#39;s, der unter
dem Titel: Zwei Hofe bei Trewendt in Breslau erschienen
ist, die Aufmerksamkeit der gesammten Kritik erregt; die
Jllustr. Familien-ZU. behauptet, daß sich der Verfasser
mit diesem Roman Spiellfageii würdig an die Seite gestellt
und die neue freie Presse sprach sich darüber in folgender
günstiger Weise aus: ,,Zlvei Höfe von Ludwig Habicht ist
ein spannender interessanter Roman von socialer Färbung.
Man braucht nur weiiige Zeilen darin gelesen zu haben
und wird sichschon sagen müssen: der Verfasser desselben schri
mit dem Kopfe und mit dein Herzen, er ist ein Dichter. Die
Handlung fesselt, es pulsirt warmes Leben darin, die
ChaMktSVE sind fest gezeichnet und es heben sich die
Hauptpersonen markig und wie aus Einem Gusse geformt
vom Hintergrunde ab. Einige derselben nähern sich zwar
der Karikatuy aber sie« bringen stets die vom Verfasser
beabsichtigte Wirkung voll ervor, und dies wirkt immer
behaglich auf den Leser. an ist auch im bürgerlichen
Leben leicht geneigt, die Mittel nach dem Zwecke zu beur-
theilen. Dennoch lege eis im Interesse dieses hochbegabten
Schriftstellers, nachdem er uns gezeigt, wie klar er in den
Herzen der Nlenschen an lefen wisse, wenn er die Charakter-e
aller in seinem Romane auftretendeii Personen sich mehr
aus sich selbst heraus entwickeln ließe, statt dieselben hier
und dort nach jeweiligen: Bedarfe, seiner Yietlfchenkctlntlllß
zum Trotze, uinziiformem Jn dieser willkurliiheii Behand-
lung der menschlichen Natur liegt indessen« bei Habicht eine
ganz eigenthümliche Keckheit und Frische, eine unbekümmerte
Jii«aeiidlicl!keit, die uns wohlig anmuthetsp Hier ist keine
Blcisirtleih sont-ern rege» wenn auch eigenwillige Schaffens:lust. Das stremge Studium der Scottschen Romane, in
welchen der Eliattirlichkeit durch keine Situation Zwang an-
gethan wird, trsürde dein ungewöhnlichen Talente Habichrs
de» Weg zeigen, aufwelchem er in seiner gesundetrKlsaft
unangefochten das Ziel erreichen· dürfte Ludwig dgabicht
hat in seinem neuesten Romane einen so bedeutenden Schatz
an Gedanken und Enipfindiingen aufgespeicherh daßder
Leser gleichsam lüstern nach neuen Schätzen aus dieses
Schriftstellers verfchwenderischeii Hand wird. Und wie
selten iiberkomint uns eine solche· Lüsternheit· und Lesung
der neuesten literarischen Erzeugnifse»!« ��_ Dieses iiberaus
günstige Urtheil der ihervorragendsteii osterreichifcheii Zeitung«
deren Strenge in literarischen Dingen allgeniein bekannt, ist
mit die beste Empfehlung für den Roman.



Von dem landwirthschaftlichen Wanderlehrer Herrn l l
P, Arudt erhielt die Redaetioii des ,,åliaiiisliiiier
Stadtblattes« folgendes, insbesondere fiir die Herren
Landwirthe sehr beachtenswerthe Schreiben:

Oppeln, den 4. Januar 1873.
Schon öfter hat ein geehrter: Referent des

Nainslaner Stadtblattes Tltcehreres iiber iiieiiie
Wirksamkeit iiii dortigen Streife gebracht und so
in höchst erfreulicher Weise den mittleren iiiid
kleineren Laudwirtheii dasselbe iiiiiiier wieder in�s
Gedächtnis; zuriictgeriifein Gerade das Vereins:
und Geiiosseuschastsivesen ist in der Jetztzeit Etwas,
dessen Nutzeii den Laudioirtlseii nicht oft genug;
aii�s Herz gelegt werden kann, und »so hat CI
mir zur besonderen Freude gereicht, »in NO· »47
pro 1872 Ihrer» gcsciscitztisii Braue-s tue Pachxkcbt
zu finden, daß sich iii PolnQJJZAVFIJIPIH in�? dlettfll
Ort, so wie Siniuicslioitz und» WiUdIscPVOLTVCIJIUIH
ein landwirthsclsaftlictier Verein gpblldek TM� · »

Gerade iiii Streife Nainslau giebt es so viele
intelligente mittlere und kleinere Cs5riiiidbesitzer,
w» denen ei» Verständnis; sur den Singen des

« streitige:

nachstehend verzeichnen« Doeiiiiieiite:
1

2. 
. die Klasseiisteuewsiolle pro 1873;
. die LandrenteipHeberolle pro 1873;GDUTDPDOI

zur

Namslau, den 43 Januar

daß ich die Absicht

. der Haushalts-Etat fiir die Stadt-Eoniniiiiie Naiiislau pro 1873;
die CoiuniuinilsteiiepVeranlagiiiigs-Rolle pro 1873,

beide vorbehaltl. der Geuelsiiiigiiiig der KöiiigL Regierung zu Breslau;

. die Gebäude: und GruudstenersHeberolle pro 1873;

. die Fener-Soeietäts-Beitrags-Heberolle pro 1873, · _ » « ·
Einsicht und Kenntnißncihnie fiir die Einwohnerschaft iiii stadtischeiiKassenloeale ausgelegt sein werden.

Reelaiiicitioiien gegen einzelne dieser Beraulagiiiigeii sindbeini Viagistriit innerhalb der gesetz»-
licheii Reelaiiiatioiisfrist von 3 Piouiiteii iuotivirt nnd iii vorgeschriebener Foriu schriftlich anzubringen.

Die Steuerzahlniig hat nach Aushiiiidiisiiiics der Steuerzisttel sosort zii beginnen, und inuß sur»
den Pionat Januar bis ziiiii 20., sonst aber« in jedeiii Monat bis �nun 8. einschließlich beendet sein. ;

Endlich erinnern wir aii sofortige und genaue Vluzeige der vorkommenden Veränderungen im
HaushaltsispPersoiial ziir Vernieidiiiig eventueller Drbnuugäftrafen.

Theater« m �Raritäten.
Deiii kunstliebeiiden Publieuui von Iiainslaii und Umgebung theile ich hierdurch ergebenst mit,

habe, mit meiner Gesellschaft, die zur Zeit aiis 32 darftellenden Mitgliedern »»
besteht, iiii Saale des Griiuiiischeii Hotels 12 Vorstellungen zu geben.
iie1ieste1i Producte. des Schauspiels, Lnstspiels, der Posse uiid Operette
besucheii will, halte ich es fiir iiieiiie Pflicht, vorher fCfföilfltllClt, ob von Seitei1 des Publieuiiis eine so

"Vereinsweseiis wohl erwartet werden kann, und
so werden sich hoffentlich bald inehr solche Vereine·
iiiiKreise eoiiftituiren. ÜDIHQalIäClII Herzen bringet
ich den bereits bestehenden Lkereiueii an Deutsch-s
El!ccirchivil»i, Höiiicserii uiid Poln. -Marclsio·ih als;
Neusahrsgriiß Den Wunsch dar, daß sie unt frischem,
frohen: tlliutl! an dersich gestellten Ausgabe weiters
arbeiten mochten zu ihreiii eigendstei1 sJiiiheii, zuiiii
Vorbilde so vieler anderer Orte im Streife! Jedes;
einzelne Ntitglied möge nach Kräften aii dem ge-s
nieiiisaiiieii Bau mitarbeiten niid nicht die ganze;
Last dein Vorstande überlassen! Nicht zu viel«
Sitzuiigeii iiii Jahre hatten; diese weuigenuiber
zahlreich liesucheii uuD darin eiii Jeder nngescheiit
seiiie gemachten Erfahrungen niittheilen, seine
Lbieiiiiiiixs wahr uiid rückhaltlos aussprechen! Ge-
meinschaftliclier Bezug kiiiistlicher Diiiigeuiitteh
«uclttli«r«, Vkactiiieii 2c., Erricltun von denBerhiiltiiisseii angleiifiesseiieii Geuosseiischakfteiy Alles
das wird dein Einzelnen direeteii baareii Nutzen
bringen und seine Lust und Liebe z1iiii Vereine
immer wach erhalten!

m a ch U U .    Hals 
l

Der Magistrat

Zur Auffiiliriiiig kommen die
Da ich zuin Ersteniucile Nainslaii

Mit vollem Recht macht Jhr geehrter Referent
iii No. 41 auf das Lesen landwirthsclsaftlicher
Zeitschriften aufinerkfaiii und will ich dazu nur
bemerfen, daß »der Fortschritt« scholl feit 1. October
1871 mit dein ,,Feierabeiid des Landwirths« ver-
eint ist, und fordere ich die verehrlichen land-
wirthsclsiiftliclseii Vereine auf, dieses uiiser Blatt
als ihr Vereiusorgaii zu betrachten. Darin nicht
nur ihre Sitziiiissstacie veröffentlichen, sondern auch
einen kurzen Bericht einer jeden Vereinssitzung,
bei erlaiigter eigener Kräftigung aber auch sich
iiiit deiii EeiitriikVereiii der Provinz zu vereinigen.

Zum Schluß ineiiieii herzlichsten Dank fiir die
Gaben der Liebe, welche auf iiieiiie dringende
Bitte ini Kreise Namslan fiir meinen verunglückten
Schwager gesammelt worden. Segne es Allen Gott!

P. A r n d t.
Landwirthsch. Wanderlehrer.

Verantwortlicher Redacteim Oskar Drin.

ÆalinärztlietiesllEs wird hierdurch vorschristlich bekannt gemacht, Da!"; voiii 9. d. M. ab und folgende 8 Tage,
Mittwoch den 8. und Donnerstag den 9. Ja-

"nuar werde ich in Namslau, in Schumanns
Hoteh zu sprechen sein. 

Heim. Brandt,
prakr 3ahnarzt,

Schweidnitzerstraße 34/35 Breslau.

List-gen sstiifgabe meines
Gcfctiåfts

verkaufe ich meine noch vorhandenen Vorräthe
voii fertigen .s«cleiduiigostiiiteii, Wo"ll- und
Kurzwaareii 25 Proe unterm Selbst-
kostenpreise Einige hundert Ellen Ratiues
und Hoseiistoffe verkaufe auffallend billig.

P. Wierschin.
vedlciu.ohne

rege Theilnahme stattfinden wird, das; dies Uiiternehiiien lebeiissiiljig ist. Daher bitte ich alle Theater-s
freunde, sich giitigst auszusprechen, wieviel TheiitewBillets dieselbe-n lienötljigeii werden.
theiliguiig derartig, daßuiieiiie Kosten gedeckt sind, werde ich sofort den Lliisiiiizs der Vaisciii annoueireii.
Es findet folgende Platzlriiitheiliiiig statt: 1. Reseroirte �Blaue i: 15 43512, Z. NuiiiiiierirtcsPlatze ei 10
Sgr.,  Parterre ä 6 Sgr. Einem kunstsiiiiiigeii

Die Theater«-Viirstelliiiigeii, welche in früheren Jahren tsierseibst stattfaudeii, haben bei dem
kuiistliebeiideii Pnbticuiii den Wunsch rege geiuacl;·t, auch einuialBorsielluiiiseii zu sehen, nielctse iii Bezug
auf Darstellung; irnd Läusstcittiiiig crliödlss
anlaßt, niit Herrn· Theater-Direktor biegen! a u n

ehrten Herrschaften aus der Stadt ganz ergebeust,
bald und zahlreich in die Liste eintragen zu wollen, welche Jhueii iii Den niiihsteii Tagen durch den
Lohndieiier Herruiaiiii vorgelegt werden wird.

Die Herrschasteii voiii Lande tiagegeii wollen Ihre Liestelliiiigeii auf Tlseater-Billets gisueixstest
recht schleunig entweder dein Gastwirth Griiniii hicrselbst oder De

Iizaiiislci u,  i. Jxiiiiiiir 1R7:-3.

. durch entstehen sliii-zcitliinigkpit»,
Uuanneliiiilichkeitcik welche bei Tage beliiiti
Bis-then Schlaf rauben. Da haben wir a

un d

in Roms-lau.

Alle diejenigen Gemeinden des Kreises, l
welche meiner Bitte fiir deii durch die Stnriiifliitlseii
so fchioer heinigesuchteii Schwager des Herrn Wander-
lehrers Ariidt Liebesgabeii zu fammeln, nachgeq
koiiiiiieu find, wulleii die Erträge der Sciiiiniliiiigs
recht bald ziir weiteren Beförderung an niich ge«
langeii lassen. «

Deiitsch-Marchwitz, den 6. Januar 1873. .
- Latium-r, l

VTTTUstYIL Vei«fchleiiiiiiiig. chronifche statarrlie und ähnliche
aen, bei Sliaclit oft genug das so nothwendige

_ her ein recht natürliches einfaches unD wohl-
fcliuieckeiidcs Winkel, uni sich von diesen fataleii Befcissiiierden möglichst zu befreien Ein
solches Mittel, welches »die Lunge anienchtivt,

zugleich aiif die Leibesösfiiiiiixi recht iiiilde eiuivirkt, ist der weit und breit bekannte
« L· W. Egerssche Fenchelhoiiizi,-Ertract- der allein echt zu hkibeu ist bei H. Steiuitz

Jst die Be-

einpsiislstt sich nnd seiiie Gesellschaft

i, Stegemann,
Director des Stadt-Theaters in Brieg

Piililiciiiii

Interesse bieten. Dies hat den tliiterzeichiieteii ver-
iii Uiiterhciiidliinis zu treten und denselben zu be-

stiinnien, hier einen Eis-eins voii Vorstellungen zu eröffnen.
Aufgabe vollständig zu löseii iin Stande ist, wenn er hier seine Iiechuiiiig siiidet, so ersnche ich die ge-

Da Herr Stegeuiiiiiii aber nur daiiii seine

Jhre resp. Bestelluiigen auf Theciter-Billets recht·

in Uiitisrzeichiieteii zugehen lassen.
Isleiisis xQässilst-ss. »

.«"s,1«�««"« IN«  ,  ».».»z«·· --J.sz,·szsi»72«---·-»-»-»»-«  » I. - » H; « .».,.;,  _ ._ . . » » · .   l
In der Statur des Alters» ist e lieai«i·iiidet. Duft. auch Die Athniiiiiissoraaiie Durch Z!

tragereii BlutikiiitiiiisT Sclileiinxiiilaiifuiizi u f. w tlieilivcise ihren Dienst versagen. Da,

die Trockeiilieit niildert, den Schleiui löst

I«
Gestern Abeiid ist aus dein Saale der goldenen

Krone. ein blauer Diiffel--tleberzieher, wahr-
fiheiulicls irrthiiiiiliclier Weise fortgenommen worden.
Der gegenwärtige Jiihaber wird ersucht, deii qu.
Ueberzielier in dem Steinuieizihöefchäft abzugeben.

Nin-mag, die"i«i""13"."d. DIE, Ikscisinittags
2 Uhr, wird die hiesige Ttfkhlerkjiiitttitg das
Quartal abhalten. Dieses den Betheiligten zur

�jede einzelne Vorlage doppelt werthvoll.

Kisiiiitiiife D e r Vso r t a n d. »

Brust� «« nngen-
 kranke linden auf naturgemiissiriii 9292 ege
 selbst in veisziccsiielteii und von den Aerz�
 lcn llll� unheilbar eriiliirlcn Fällen radikale
 Heilung ihres Lcldcnss O O

ohne llledieln. _
«« Nach spcciellci� Beschreibung der Krank-
 heil Näheres hriell.  lureli -- »«  �-_

Dir   flßtgßli, Berlin
Wall-Sirasse No. &#39;23,

DI·
I 
ed

« ca
a. 
o
F�ohne

Medicin.

&#39; «.-«-�«-".-".T-Z«.!."k"--«s«-«E- °1·««..«.«i-.«.» »-·.-q-:-.,  .  i,
. oh e medicin.
Die verbreitetste und trotz ihrer vortrelllichen

j _  lriginzil-lllustratl0nen wohlfeilste
Frauen-Zeitung ist die seit über
sieben Jahren erscheinende

lllodenwelt.
Preis viertcljiilirlich 1272 Sgr., mit
colorirtcu illodenkupfern 1 Thlr.
5 Sgr.

Die practischc Bichtungdes Blattes,
Welche stets die Bedürfnisse der

Familie heriiclisEi-�litigt, den Anforderungen der eleganten
Gesellschaft aber nicht minder Rechnung trägt, macht

Die Schnitt-
muster �� über 200 jäihrIii-�h ��� sind ihrer vorzüglichen
Auswahl und ihrer Genauigkeit wegen riihmlichst
bekannt, nicht weniger die leichtverständlichen An-
weisungen, welche selbst ungeübtere Hände geschickt
machen, alle Gegenstände der &#39;l�oilette, Lelbwäsche
etc. selbst anzufertigen. Auch im weiten Gebiet der
Handarbeiten ist die lllodenweli die beste Lehrmeisterin.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen jeder�
zeit Bestellungen an.

Ain 6. D. M» Vormittags, ist von meinem
Wagen, welcher in der Nähe des sog. alten Post
gebäiides stand, ein blauer Paletot abhandeii
kommen. Wer inir denselben wiederbringt, oder
über den Verbleib desselben Auskunft giebt, -
eine angemessene Belohnung.

Gottfried Pirlich in Minkoix »m-



_ Dem geehrten Publikum hiesiger Stadt und Umgegend mache
hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich die im vorigen Jahre hier-
seibst gegründete Buch- Und Pitpierhititdciittg
von Herrn . ·· Or kciuflich übernommen habe und unter
meinem Namen fortfahren werde. F· 386,�.

KCWMU  lwogixäschiitzenstraße im Hause des Herrn Lehrer
Dr. Mannigel,

Konigh Afsisienzarzu
Zum Aerger

aller Jesuiten »und Bolksfeinde
�DaL-Iltselne Reielrsfalckel�

von 1873 an in fast doppelt so großem Format, wie bisher erfcheinen, um mit alten bewährten und neu gewonnenen
Kräften durch 

harmlosen Humor und scharfe Satire iii Wort iind Bild
Unterhaltung zii bieten, sowie Aufklärung zu verbreiten.

Die ,,Deutfche Reichsfackel« � früher ,,Jiidustrieller Humorift« �� hat fich während ihres fünfjährigen Be:
stehens durch den energischen Kampf ·

_ gegen Uiiterdruckuiig und Verdummung
in den weitesten Kreisen die lebhaftesten Shmpathieen erworben; sie wird aiich ferner bestrebt sein, sich diese nicht allein
zu erhalten, sondern stets zu vermehren, indem auch sie ihr Scherflein dazu beiträgt,

Fortschritt und Aufklärung
nach allen Richtungen hin zu fördern.

Die Deutsche Reichsfackel erfcheint wöchentlich einmal, acht Folio-Seiten stark mit mindestens einem großen
carrikiiten OriginalOPortrait

berühmter oder berüchtigter Perfönlichkeiteii, sowie zwei größeren
 �arric-atnreln

und sonstigen Jlluftrationen des rühmlichft bekannten Rialers
Christian Fürst-ist,

und kostet trotz dieser Reichhaltigkeit und brillanten Ausftattuiig
per Oriac-tat nur l3 Sgr.,

ist daher unstreitigdas billigste, reichhaltigste und �� freifinnigbfte Witzblatt der Welt.
Abonnements werden sowohl von allen Buchhandlungen un Zeituiigs-Expeditioiien, sowie von sämmtlichen

Post-Anstalten angenommen. Probenummern versendet gratis und fraiico die
Erpeditioii der Deutschen Zieikljsfcictiek

In Hamburg.

Der ,,Börsciiwiichter«,
Allgemeine Zllorsenzeitung fur Yrivatcapitakistem

beginnt 1873 feinen zweiten Jahrgang und kann mit voller Befriedigung auf feine bisherige Laufbahn zurückblicken, da
ihm nicht allein allseitiges Vertrauen und Wohlwollen entgegengebracht wurde, sondern er auch ohne Ueberhebung be-
haupten kann, seinen Priiicipien stets treu geblieben und unausgefetzt bemüht gewesen zu sein, die Interessen feiner
Gönner zu wahren.

Der ,,Börfenwächter« hat der rapiden volkswirthfchaftlicheii Umgestaltung vollftändigste Nechnun getragen;
hat aber auch in gleicher Weise mit unausgefetzter Wachsamkeit auf fchädliche Auswiichfe derselben stets re tzeitig und
energifch aufmerksam gemacht und sowohl durch Rath als auch Belehrung seinen Aboniienten vielfach und ersolgreich genügt.

Der ,,Börseiitvächter« wird auch hinfort seinem prograinmäßigen Ziele getreu bleiben und vor Allem
diirch ftrengste Unparteilichkeit

dem Privatcapitalisten ein treuer Führer sein, um seine Capitalien
möglichst gewinnbriiigend aber durchaus sicher

anzulegen, und seine Abonnenten vor jedem Verlust möglichst dadurch zu schützen suchen, das; er denselben solches
Material liefert, welches zur Bildung · » ·

eines selbststandigen Urtbeils
aller Operationen auf finanziellem Gebiete der Industrie und des Handels befähigt.

Zu diesem Zwecke wird der «Börfe·nwächter« fortfahren der Reihe nach sämmtliche
Commaiidit- und Adieu-Unternehmungen

in eingehendster Weise zu beiprecheip um dadurch gleichzeitig · ·
den wirklichen Werth der verschiedenen Aktien

na uwei en. Eben o wird durd� s s d! Besprechungen der Tages-Ordnungen
der Geiieralverfammlungen den Actionären über Alles Aufklärung gegeben werden, wodurch das Interesse des be-
treffenden Unternehmens gewahrt werden kann. ·

Außerdem bringt der «Börfeiitvächter« unter der Vezeichuung:
Courszettel besonders empfehlenswertber Effecten _in jeder Nummer ein Verzeichniß, derjenigen Actieii &c» von deren folidemWerth die Redactioii durch genaueste Jn-

formation überzeugt ist; und zwar mit Angabe des Tagescours und allen wissenswertheii Beinerlungem
Unter der Rubrik:

Balle- mul Anslcecn�s-Erllzeilttn
werben alle Anfragen der Abonnenten beantwortet, und zwar iiiögliclift in solcher Form, daß nicht nur der Anfragende,
sondern sämmtliche Leser Nutzen und Vortheil daraus ziehen können. · · ·

Der ,,Börfenivächter« darf niit besonderer Freude conftatireii, ·��w·ie dieses aus einer Menge Anerkennuiigs-
schreiben bewiesen wird �� durch diese Rubrik seine Abonneiiteii iiicht allein vielfach vor Schaden gewahrt, sondern sehr
häufig zu ganz besonders gewiurrnhr-nnrgennderrAnliegen veranlaßt zu haben. · · ·· ·· _Um alle diefeaAufgaben in erfolgreicher Weise zu losen, wird die Haupt-Redaction des ,.Borsenwachrer mit
Beginn des Jahres 187 ·

nach Berlin
verlegt, sowie vorläufig in Hamburg, Breslau, Dresden, Frapkfprt a/M. unttwlen, ferner
auch an allen Plätzen voii Bedeutung Filialen errichtet werden. Auch wird eine hierzu besonders geeignete Persönlich-
keit alle. Gegenden, wenige ivslltg�ttlgttätttääftrlgä�? gtablisseinsxitzse cigiåhziiweifeii haben, beweisen, um sich durch eigeneA Isc nauung von en er aini en ere en zu u r u . · ·· _ · · ·l Vorläufig wird der »Börfenwächter« auch ferner nur dreimal wochentlich erscheinen, sobald jedoch die noth-
vendigen technischenVorbereitungengetroffen find, täglich. Trotz der Reichhaltigkeit des Blattes beträgt das Abonnement

pro Qual-tat Fuss· 243 Qgr. ·· ·
Abonnements werden von allen Zeitungscksxpeditioneii sowie· von sammtlichen Post-Anstalten angenommen;

eblätter werden gratis und frnnko sowohl voii den Filialcn als auch von der Unterzeichneten Haupt:

Mo« versmw Haupt-Expedition des �Börsenwächter�
In Berlin.

i l. Der arme Peter.

s 3. Sandmännchen.

Ein  h�:  hat, die Flcifchsrprcfcssion
zu erlernen, kaiiii sofort in die Hehre treten bei

P. Liebfchioagein
· [Vermiethung.] Ein Laden nebst Wohnung
ist zu vermiethen und am 2. April zu beziehen.
____ Wilhelm Heinrich.
· [Vermiethung.] Jn meinem Hause am Riiigs
ist im erste  «Etage zu verniiethen und 1. April z»
beziehen. N« Wokf

[Vermiethung.] Zwei Wohnungen sind suvermtethetl UND zUM l· Februar zu beziehen bei Ö
A. Stühlen,
Üätbettneifter.

lVetmi ethuvgJ Eine Wohnung nebft Kabiuct
und dem erforderlichen Beigelaß ist z« Vekmjekhen
und zu Ostern zu beziehen bei Gvlhalmetp

[Vermiethung.] Eine Wo UT3 Stichen, Küche, Steuer und dehmuiligthigeesnehshtietiglek
laß, ist sofort zu vermiethen bei

Carl Weiten,
poln. Vorstadt.

[Vermiethung.] Eine Wohnung, 2 Stuben,
parierte, uornberauß, hat zii vermiethen 

N. Peisketn
[Vermiethung.] Der v W·bewohnte Speisekeller iiebft Wolhniiuifgerritilid iilöklkkixckilk

Vssgskaß ist zu verniiethen und am 2. April zu
Betrieben be! G. Liebfchwagey

Fleischermeiften
Namslau, den II. Januar 19739

im saalo von Grimm�: Hotel:

CON CERT
der Planlstln

Fräulein Henriette Goldmann,
Schulerm des Sterwschen Conservatoriums in Berlin,

· unter freuudlsicher Zititwirliung
hielte« geloggt Yicettanteiu

« P R 0 G RA M M
I« Thell.

. Quverture z. Op. �Der Freisehütz� v. C. M v. Weber,
für 2 Pianos zu 8 Händen, bearbeitet v. M. Schmit-t.

2. Grosses Septett von Hummel, letzter Satz, vor-
getragen von Fräulein Henriette Goldmann.

. �ich muss nun einmal singen!� Lied von
W. Taubert, gesungen von Fräuleir�Elisabeth
Schneider.

4. �Schöne Wiege meiner Lieder.� Lied von R.
Schumann, ges. v. Herrn Chorrector Knobloch.

5. Einzug derGäste in die Wartburg, aus�Tannhäuser�
bearbeitet von Fr. Liszt, vorgetragen von Fräulein
G o l ilman n.

L

Ch?

II.. Theil.
Lied von B. Schumann, gesungen

von Herrn Knobloch.
2. 32 Variationen über ein Original-Thema, von

Beethoven, vorgetragen von Fräul. Goldmann.
Lied von Ernst Lohde, gesungen

von Fräul. Schneider.
4. Scherze von F. Chopin  op, 20!, vorgetragen

ton Fräul. Golr�mann.

Anfang des seltsam: freche W, Uhr.
B illets zum l. Platze l0 Sgr., zum 2. Plan«

i 7% Sgl�, sinkt bei Herrn Kaufmann Franlie und
in der P. BechCschen Buchhandlung zu haben.

An der Kasse: 1. Platz e« 15 Sgr., 2. Platz
ä 10 Sgn

Qetreideszciarbtszsreise der Ztadt Zcaiiisccin
vom 4. Januar 1873.

höchster. Mitte-s. leihiedkigsickLEJILLL III«  WHAT-L«-· m II« �··3 �-Wcizcll g   g |9 2 Z 17 10 g  5« 6 «« « 7 «; s-e; Freie. es s H» «;« j __ 1 i;
Gskfts i� M« m� se: �� 5s 1 6 4 29 -p 100 ilogr. «Hafer P Neu-l ffL «« 79 � «� Psl � «· l« -8
Erbfen ,, 6 so� «« «« z
Heu  pro tljentner.! F35� ««-Stroh  pro Schock! . ««

filme: und Verlag voii Dskar bei} in Namslau




